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fdjung liegt bor, loemt ber Berfäufer bie
3âï)ite bei ^ferben ober bie £ornringe bei
Stinöern abfeilt, um fo ben Käufer über bad
SUter bed Siered irre ju führen; ober toenn
er einem bämftfigett ißferbe Sïrfen gibt, bamit
ber Käufer biefen g^Ier nidjt erfenne. Sad
finb betrügerifctje Çanblungen, bie ben
Betrüger jur ©etociljrleiftung betpflidjten, aud)
otjne jebe fdjrifttidje ©arantie. Sfudj toemt
ber geiler erft ffoäter entberft toirb ober ber
9tacf)toeid für bie abfidjtlidje Säufdjung erft
itad) Qatjren erbracht toerben fann, fo ift ber
Betrüger bocf) fdjabenerfafififlidjtig.

$n biefer Söeife f;at bie fdjtoeijerifdje
©efefjgebwtg geltet unb ÜDtängel beim Biel)*
Ijanbef reguliert: getjler unb Btänget geljett
mit ber Ihtlj an ben neuen Befi^er über;
toil! fid) ber Käufer bor foldjen SJtängeln unb
getjtern fiebern, fo berlange er bom Ber=
täufer eine fd)riftlid)e 3ufi^>erun9- d>er=
ben ©treitigfeiten bermieben unb ein feber
tjat, toad it)m gehört. Betjerjige aber ben
alten ©prudj:

Heb' immer Sreu unb Steblidjfeit,
Bid an beitt fiitjted ©rab,
Unb toeidje feinen Ringer breit
Bon ©otted Sßegen ab. F.

Das 5d)itlfd)ett
Sfnno 1875 unb nod) eintoenig barüber

f)inaud beftanb in meiner §eimatgemeinbe
nod) ber liebtidjê Braudj, bajj jebed ©djul=
finb, bad bettelarme abgered)net, tointerfang
täglid) ein ^otjfdjeit ind ©cfiulljaud bringen
mufjte. Sa gab ed gunädjft ^ioei 9CRögIic£)=

feiten: ©ntioeber braute man bad Berlangtc
nid)t, — bad toar bequem, aber gefäfirlid),
— ober man brad)te ed, unb bad toar brab,
aber läftig.

Senfe bir 5. B. eine ©iebeitjäljrige,
fleht getoadjfeit unb fdjtoadj gebaut, eiue
bon jenen, bie immer frieren unb immer
^ungern, fo bei fedjd ©rab Äälte auf beut
anberttjalbftünbigen @d)uftoeg beitBerg t)in=
unter, bie „Sljef" am iRüdeit ttnb — ad) ja
— bad berffijte §ofj in ber ftarren §anb!
2öad nüfüen bie gaufttjanbfdjulje, toad ber
riefige „©djtufjfer", in bent fonft fo moltig
beibe Sfrme ptten berfd)toinben fönnen,
toenigftend auf ben manierlidjeren 2Beg=

ftreefen. Sïïte âtoanjig ©fritte toanberte bie
unbequeme Saft bon einer §anb in bie
anbere, bid beibe jämnterlidj froren. Sntg
id) bad ©djeit im Sfrnt toie eine ^ßufjfte,
fo gerfe^te ed mir bad fabenfdjeinige 3Bcimd=

d)en, trug iclj'd unter bem Strut, fo tat'd mir
ioetj, furg — id) toar unglüdlicfj.

©inft banb icf» bad ©d)eh auf bett Sor=
nifter, eine ©rfinbung, bie mid) gang ftolg*
frof) machte. Sfber ber SUiebbälgi burd)fdjnitt

ttoef) ftolgfro'f;cr ben Binbfabett unb toied,
toeil er fein ©djeit toieber einmal abfid)tlid)
bergcffeit f)atte, bie ©roberwtg mit ber un=
fd)nlbigften SOtiene an ber Sontrolfftelte bor,
ber ©attner! SJîeine Sfnffage fjalf nidjtd,
aber itad) ber ©djufe grub id) bem Bälji
meine ä)täbd)enracf)e fo beuttidj ind fred)e
Bubeitgefidjt, bajj er naef) bierjetjn Sagen
nod) mit ben 3et)iifingerflpuren t) erumtief.
Samit toar mein Hreuj mit bem ©djulfdjeit
)oof)t berühmter, aber ttid)t leichter ge=
toorbeu.

Sie ©efcf)id)te bed ©cf)utfd)eited ift über*
f)auf>t ein ©tücf ©efdjidjte ber Unritterlidj=
feit meiner Bubenitmtoelt; bie £errett Brü5
ber mad)ten faunt eine Sludnatjme. Stidjt
nur nid)t trugen fie uttd SOtäbcfyen ettoa bad

.Çotj, nein, oft genug berlangten bie Stangen
bon und biefen Stitterbienft, jumat toenn fie
auf ©ntbeefungdreifen audghtgen. fügten
toir und nidjt, fo gab'd £trieg unb lieber"
tage. ©0 -redit einig gingen toir überhaupt
nur im §afj gegen bad ©djulfdjeit. Sie
ÜDtäbdjen fd)imf)ftctt, bie Buben flud)ten,
mandjer geklagte §audbater toetterte über
bie bertoünfd)te ©inrid)tung.

Sie Sfblieferungdftelte toar in ber .Saft»
tanei — (fie toar nämlid) gttgteief) ©c£)ul=

Ijaud) — ein fleiner federartiger Staunt, ber
aud) aid „Harber" biente. Kontrolle führte
bie ©d)uItoärterin, eine alte Jungfer, ganj

schung liegt vor, wenn der Verkäufer die
Zähne bei Pferden oder die Hornringe bei
Rindern abfeilt, um fo den Käufer über das
Alter des Tieres irre zu führen; oder wenn
er einem dämpfigen Pferde Arsen gibt, damit
der Käufer diesen Fehler nicht erkenne. Das
sind betrügerische Handlungen, die den
Betrüger zur Gewährleistung verpflichten, auch
ohne jede schriftliche Garantie. Auch wenn
der Fehler erst später entdeckt wird oder der
Nachweis für die absichtliche Täuschung erst
nach Jahren erbracht werden kann, so ist der
Betrüger doch schadenersatzpflichtig.

In dieser Weise hat die schweizerische
Gesetzgebung Fehler und Mängel beim
Viehhandel reguliert: Fehler und Mängel gehen
mit der Kuh an den neuen Besitzer über;
will sich der Käufer vor solchen Mängeln und
Fehlern sichern, so verlange er vom
Verkäufer eine schriftliche Zusicherung. So werden

Streitigkeiten vermieden und ein jeder
hat, was ihm gehört. Beherzige aber den
alten Spruch:

Ueb' immer Treu und Redlichkeit,
Bis an dein kühles Grab,
Und weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab.

Das Schulscheit.
Anno 1875 und noch einwenig darüber

hinaus bestand in meiner Heimatgemeinde
noch der liebliche Brauch, daß jedes Schulkind,

das bettelarme abgerechnet, winterlang
täglich ein Holzscheit ins Schulhaus bringen
mußte. Da gab es zunächst zwei Möglichkeiten:

Entweder brachte man das Verlangte
nicht, — das war bequem, aber gefährlich,
— oder man brachte es, und das war brav,
aber lästig.

Denke dir z. B. eine Siebenjährige,
klein gewachsen und schwach gebaut, eine
von jenen, die immer frieren und immer
hungern, so bei sechs Grad Kälte auf dem
anderthalbstündigen Schulweg den Berg
hinunter, die „Thek" am Rücken und — ach ja
— das verflixte Holz in der starren Hand!
Was nützten die Fausthandschuhe, was der
riesige „Schlupfer", in dem sonst so mollig
beide Arme hätten verschwinden können,
wenigstens aus den manierlicheren
Wegstrecken. Alle zwanzig Schritte wanderte die
unbequeme Last von einer Hand in die
andere, bis beide jämmerlich froren. Trug
ich das Scheit im Arm wie eine Puppe,
so zerfetzte es mir das fadenscheinige Wämschen,

trug ich's unter dem Arm, so tat's mir
weh, kurz — ich war unglücklich.

Einst band ich das Scheit auf deu
Tornister, eine Erfindung, die mich ganz stolzfroh

machte. Aber der Riedbälzi durchschnitt

noch stolzfroher den Bindfaden und wies,
weil er sein Scheit wieder einmal absichtlich
vergessen hatte, die Eroberung mit der
unschuldigsten Miene an der Kontrollstelle vor,
der Gauner! Meine Anklage half nichts,
aber nach der Schule grub ich dem Bälzi
meine Mädchenrache so deutlich ins freche
Bubengesicht, daß er nach vierzehn Tagen
noch mit den Zehnfingerspuren herumlief.
Damit war mein Kreuz mit dem Schulscheit
Wohl berühmter, aber nicht leichter
geworden.

Die Geschichte des Schulscheites ist
überhaupt ein Stück Geschichte der Unritterlich-
keit meiner Bubenumwelt; die Herren Brüder

machten kaum eine Ausnahme. Nicht
nur nicht trugen sie uns Mädchen etwa das
Holz, nein, oft genug verlangten die Rangen
von uns diesen Ritterdienst, zumal wenn sie

auf Entdeckungsreisen ausgingen. Fügten
wir uns nicht, so gab's Krieg und Niederlage.

So -recht einig gingen wir überhaupt
nur im Haß gegen das Schulscheit. Die
Mädchen schimpften, die Buben fluchten,
mancher geplagte Hausvater wetterte über
die verwünschte Einrichtung.

Die Ablieferungsstelle war in der Kap-
lanei — (sie war nämlich zugleich Schulhaus)

— ein kleiner kellerartiger Raum, der
auch als „Karzer" diente. Kontrolle führte
die Schulwärterin, eine alte Jungfer, ganz





ejrtra gefd^affert für tT;r hotjern Stmt. 7 Uf;r
25V2 Minuten prâ^iê tat fid; baê ©djuttor
auf, brei SSiertel ber Deffnung füllte aber
b'53abetatt;ri. ©utd; bie Stifse nun marfchier»
ten mir fjerein, baê ©d;eit gefdpulterrt, borbei
an nnferm SBetbergcneral, gegen beffen ißofi»
tur bie Haltung eineê preußifdjen §eer=
fûïjrerê bie blaffe Starrheit mar. SBefie bem

„Unbefristeten"! Ger betam Stamen, bie el;er
unter bie ©tail», alê ©d;nltür paßten. ©t
mußte I;od) unb teuer berfpred;en, morgen
brei ©tüd' 51t bringen, unb im 2öieber=
hotungêfatt tiatte er auf einem tantigen
©eßeit bor ber ganzen klaffe feine SStiffetat
abjufnien. ©0 unb anbetë öerfcfjaffte fid;
b'53abcfatbti ben nötigen Stefpeft.

SSon ißren Stuêtaffungen gegen bie liebe
©djuljugenb liegt mir uod; am beutlichften
ber ftänbige Kehrreim in ben £>I;ren: „3
toett fd;ier lieber i ber £>ölt tjei^ä, a§ bi benä

^raßä!", toorauf ifjr oft boit bem einen ober
anbern „^ratj" bie gütige SScrheißung toarb,
baß fid; biefer gemünfd;tc 3öed;fet batb bon
felbft ergebe, ©ie I;atte gemiß teinen ©ritnb,
fid; fo übermäßig jn befd;mcren. ©ê mußte
ja nur ein 3irnmer get;eijt loerben, motin
bie ©anjfd;ule boit 53., 30—40 $inber, faft
fo bid;t toie bie ©treichhötärijen einer cl;r=
tidjen ^abriîfenbung berpaeft maren.

tlnfer Kreits mit bem ©d;ulfd;eit mar
alfo ba, unb tonnte man eê nid;t loê merbeu,
bann fncfjte man eê fügtid) ju erleichtern, fo»

ptfagen mit ein paar 53itbenftreid;en 51t ber5
ftären.

2tn ©t. Stiflauê 1877 mar ber SJÎorgen
fdjutfrei gemefen. ©0 gab'ê benn mittagê bor
©djulbegimt eine orbenttid;e ©panne 3ett
5um 53ummeln unb ©ummein. Stun mel;te
aber ein ganj abfd)eutid;er Storbminb, unb
— id; toeiß nid;t, mie eê tarn — plöhlid;
brannten unter bem großen Stußbaum um
fern ber Äaplanei jtoei luftige geuerlein,
genährt mit gmanjig ©d;eitern, bie mir nad;
menigen SOtinuten hätten abliefern fotlen.
®a märmten mir unê nun in feiiger ©im
trad;t unb erzählten bom „©irliboftor", ber
eine bermunfeßene Shtl; bon einem unju»
gänglichen „©offen" I;eïUtder5au6erte, —
bom „iöotäämi", bei beffen ©ob ber Pfarrer
SBafer jjuerft ben ©eufel auê bem Dfenlod;
herauêbefchm... ©a jeterte unb morbiote

eê auê einer ©achlude beê ©d;ulhaufeë —
eê mar ê'S3abefathriê Stttgegenmart. ©rauf
erfd)ien ber ©igrift unb machte bent Unfug
ein ©nbe.

®aê mit bent fÇeuer mar alfo fuifch; man
tonnte eê nod; mit Sßaffer berfud;ett. Sin
einem befonberê fatten 3artUûrrnorf!eTt
tauchten mir baê Çolj in ben ©chulbtunnen,
morauf eë fid; mit ©iê überwog. ®ie Jungfer
©eneral follte auch einmal miffett, toaë
frieren fei, toenn fie bie ©d;eiter auf»
fcßichtete. Stber b'^mtgfer fcf)id;tete fie eben

heute nicht fclber, fonbern uitfere 9täbel§5

führet mußten baê tun; fie ftanb baneben,
unb baê, mar ba§ 33itterfte. Stud; baê ÎBaffer
hatte berfagt!

Äurj barauf ftarb ber ©hribätobelbäni,
bon bem man mttnfelte, er fei bor x Qatjren
ê'53abefatl;riê ©d;aß gemefen. (93ieHeid;t
mar'ê aud; ein ©d;eit, ma§ bie beiben auê»
einanber brachte.) ©er 53äni l^attc e§ aber
ftetê fet;r gut mit ben ©d;ultinbern gemeint,
unb fie hätten — 0 fo gern! bie trauernbe
„3urüdgebliebene" ftatt feiner auf ber
53af)re gemußt. 3n ber SCRittaggfpartfe tarn
ben ,,©d;ulfuppe5 Sîinbern" ein tmbfcher
©ebanfe, ber unê in etmaê entfcl;äbigcn
follte. Sîad;bem mir, mie unê aufgetragen
mar, baê .élaffertjimmer geîct;rt unb baê
tröfttid;e ©rgebntê auf ben nahen ©djutt»
häufen" gebracht hatten, mürbe ein 2cid;en=

jug beranftaltet, mie baê d;riftlid;e Slbenb»
lanb nod; feinen gefet;en h<tt- ©en SOtitteb

punît bilbete felbftberftänblid; ber ©arg: bie

Äehricf;t5$iftc, bebedt mit einer fdjmatjen
©djiirje, getragen bon jmei „Statêherrcn"
auë ber erften Maffe. 5ßoran§ fd;ritt ber
SSÎifctnaâi mit ber ©rauerfahne, einem jünb»
roten ©d;nupftud; am ©d;ulbcfcn. (®aê
Kreits tonnte man h£bte entbehren.) §inters
I;er fcl;ritt ber Pfarrer mit jmei SSÎiniftran»
ten, atleê 9JtäbcI;en, benen 'ë SBirtë SStarieti

flint meiße ©dpirjen alê ©hotrod itmge»
morfett hatte, ©er Pfarrer ftubierte offen»
bar an einer 2eicl;enrebe; bie ©iener fud;ten
ben richtigen ©on für ben ©rauerdjor. Sîeuit
Seibtragenbe fd;ritten Ipbttr bem ©arg hei5
ein ©^eit unter bem 2lrm, ein âmeiteë
fer^engerabe in ber Stechten, eben meit e§ bie
Seibterje berfinrtbilben mußte. 3n gemef»
fenem ©rnft fd;ritt ber 3U9 am bie ©de ber

extra geschaffen für ihr hölzern Amt. 7 Uhr
25^2 Minuten Präzis tat sich das Schultor
auf, drei Viertel der Oeffnung füllte aber
d'Babekathri. Durch die Ritze nun marschierten

wir herein, das Scheit geschultert, vorbei
an unserm Weibergeneral, gegen dessen Positur

die Haltung eines preußischen
Heerführers die blasse Narrheit war. Wehe dem
„Unbescheiteten"! Er bekam Namen, die eher
unter die Stall-, als Schultür paßten. Er
mußte hoch und teuer versprechen, morgen
drei Stück zu bringen, und im
Wiederholungsfall hatte er auf einem kantigen
Scheit vor der ganzen Klasse seine Missetat
abzuknien. So und anders verschaffte sich

d'Babekathri den nötigen Respekt.
Von ihren Auslassungen gegen die liebe

Schuljugend liegt mir noch am deutlichsten
der ständige Kehrreim in den Ohren: „I
wett schier lieber i der Höll heizä, as bi denä
Fratzä!", worauf ihr oft von dem einen oder
andern „Fratz" die gütige Verheißung ward,
daß sich dieser gewünschte Wechsel bald von
selbst ergebe. Sie hatte gewiß keinen Grund,
sich so übermäßig zu beschweren. Es mußte
ja nur ein Zimmer geheizt werden, worin
die Ganzschule von B., 30—ckt) Kinder, fast
so dicht wie die Streichhölzchen einer
ehrlichen Fabriksendung verpackt waren.

Unser Kreuz mit dem Schulscheit war
also da, und konnte man es nicht los werden,
dann suchte man es füglich zu erleichtern,
sozusagen mit ein paar Bubenstreichen zu
verklären.

An St. Niklaus 1877 war der Morgen
schulfrei gewesen. So gab's denn mittags vor
Schulbeginn eine ordentliche Spanne Zeit
zum Bummeln und Tummeln. Nun wehte
aber ein ganz abscheulicher Nordwind, und
— ich weiß nicht, wie es kam — plötzlich
brannten unter dem großen Nußbaum
unfern der Kaplanei zwei lustige Feuerlein,
genährt mit zwanzig Scheitern, die wir nach
wenigen Minuten hätten abliefern sollen.
Da wärmten wir uns nun in seliger
Eintracht und erzählten vom „Tirlidoktor", der
eine verwunschene Kuh von einem
unzugänglichen „Dossen" herunterzauberte, —
vom „Bolzärni", bei dessen Tod der Pfarrer
Wafer zuerst den Teufel aus dem Ofenloch
herausbeschw... Da zeterte und mordiote

es aus einer Dachlucke des Schulhauses —
es war s'Babekathris Allgegenwart. Drauf
erschien der Sigrist und machte dem Unfug
ein Ende.

Das mit dein Feuer war also futsch: man
konnte es noch mit Wasser versuchen. An
einem besonders kalten Januarmorgen
tauchten wir das Holz in den Schulbrunuen,
worauf es sich mit Eis überzog. Die Jungfer
General sollte auch einmal wissen, waS
Frieren sei, wenn sie die Scheiter
aufschichtete. Aber d'Jungfer schichtete sie eben

heute nicht selber, sondern unsere Rädelsführer

mußten das tun; sie stand daneben,
und das, war das Bitterste. Auch das Wasser
hatte versagt!

Kurz darauf starb der Chridätobelbäni,
von dem man munkelte, er sei vor x Jahren
s'Babekathris Schatz gewesen. (Vielleicht
war's auch ein Scheit, was die beiden
auseinander brachte.) Der Bäni hatte es aber
stets sehr gut mit den Schulkindern gemeint,
und sie hätten — o so gern! die trauernde
„Zurückgebliebene" statt seiner auf der
Bahre gewußt. In der Mittagspause kam
den „Schulsuppe-Kindern" ein hübscher
Gedanke, der uns in etwas entschädigen
sollte. Nachdem wir, wie uns aufgetragen
war, das Klassenzimmer gekehrt und das
tröstliche Ergebnis auf den nahen
Schutthaufen' gebracht hatten, wurde ein Lcichen-
zug veranstaltet, wie das christliche Abendland

noch keinen gesehen hat. Den Mittelpunkt

bildete selbstverständlich der Sarg: die

Kehricht-Kiste, bedeckt mit einer schwarzen
Schürze, getragen von zwei „Ratsherren"
aus der ersten Klasse. Voraus schritt der
Misclnazi mit der Trauerfahne, einem zündroten

Schnupftuch am Schulbescn. (Das
Kreuz konnte man heute entbehren.) Hinterher

schritt der Pfarrer mit zwei Ministranten,
alles Mädchen, denen 's Wirts Marieli

flink weiße Schürzen als Chorrock
umgeworfen hatte. Der Pfarrer studierte offenbar

an einer Leichenrede; die Diener suchten
den richtigen Ton für den Tranerchor. Neun
Leidtragende schritten hinter dem Sarg her,
ein Scheit unter dem Arm, ein zweites
kerzengerade in der Rechten, eben weil es die
Leidkerze versinnbilden mußte. In gemessenem

Ernst schritt der Zug um die Ecke der



fogenannten Surg. £>ter nun fcftte ber
©rabgefang ein, bermaften rüftrenb, baft fid)
fttöftficft Süren unb fünfter mit groftem unb
ffeinem Soff füllten. 2tu§ bent £afteïïentor
trat ber Serr Äaftlan unb fragte bemegt:
„2öa§ ift benn Io§, um§ §immet§ mitten?"
— ,,2Jîer menb §' Sabifatftri begraben." —
— „Sm fofo ..." Ser ©eiftticfte bift
fid) auf bie 3äftne, ntacftte ganje Söenbung
unb bcrfdjmanb int Heiligtum. SIber in ber
ndcftften tRetigionêftunbe marnte er un§
bätertid), mit fo ernften Singen nie meftr

einen Stftfel ftibiftt ober unter bem ßacftet*
ofen fterbor eine fnuffterige ütiuft, ober au§
bem Äücftenfd)ranf eintoenig bon ber biet=
begehrten „Stöfti", — ba§ atte§ ftatte icf)

armeê, arrneê ©ünbertein fcfton geleiftet unb
gebitftt, aber au§märt§ Solj geftoftten —
ftfui! 3<ft fd)ioft beê Sîacfttê fein Slttge.

2Bie id) bann aber auf bem nädjften
©cftutgang in aller SerrgottSfrüfte ben ©cfta*
ben erfeften tooltte, lehnte ber alte SBeibfeftft
fo unfagbar traurig am Sintertürftfoften,
baft id) jcift jufammcnînidte. ©eine $rau

bom I. nidiualdner Jiinglingstag in Buochs: 2lus bem Srefaug. 'ptjoto con Otto tRott), Stans.

©ftiel 5u treiben, unb ba fjatte er boIIfom= fei in ber iRacftt geftorben, fagte er, unb
men redjt. ©o mar benn unferem ©cftut= führte mid) oftne meitereê in bie Soten=
freuj in feiner SSeife beijufommen. 9îun fammer, ber arnte Sftann! Gcr muftte feftt ein
geraten aber Surcftfdfnittêmenfiften nacft fûftlettbeê Söefen um fid) ftaben — unb
einer Sette bon 9Jîiftgefd)iden Ieid)t auf mar'ë aucft nur ein $inb. ©tilt unb fanft
fd)iefe Saftit, 5. S. bie fünftigen Siebe. mar fein Söeibtein immer gemefen, nun

Ser Sobetmiiftel unb '§ SMffranjett mar'§ itod) ftitler gemorben. Gshte§ ftanb
3oftti nahmen iftr ©cftutfcfteit bon nun ab feft: bie brabe ©eete meilte fcfton im
regetmäftig bom groften Saufen ftinter Sintmet, unb faft bon bort in ba§ unfaubere
'§ 2öeibtifeftft§ ©d)eune; fo muftten fie e§ SiebSfeeüften fcne§ 2Jiäbd)en§, bem fie ftetê
bloft meftr fe<ft§ Minuten meit tragen, ©inft nur ©ute§ getan ftatte. Sa ftadte mid) eine
in ber bitterfalten 2Beiftnad)t§mod)e erlag fo fteilfame @d)am, baft id) bem alten
aueft icft biefer Serfucftuttg. Stuf ber Siele SQÎanne aïleê eingeftanb. „Slib mer bertocft

sogenannten Burg. Hier nun setzte der
Grabgesang ein, dermaßen rührend, daß sich

plötzlich Türen und Fenster mit großem und
kleinem Volk füllten. Aus dem Kapellentor
trat der Herr Kaplan und fragte bewegt:
„Was ist denn los, ums Himmels willen?"
— „Mer wend s' Babikathri begraben." —
— „Hm soso ..." Der Geistliche biß
sich auf die Zähne, machte ganze Wendung
und verschwand im Heiligtum. Aber in der
nächsten Religionsstunde warnte er uns
väterlich, mit so ernsten Dingen nie mehr

einen Apfel stibitzt oder unter dem Kachelofen

hervor eine knusperige Nuß, oder aus
dem Küchenschrank einwenig von der
vielbegehrten „Rösti", — das alles hatte ich

armes, armes Sünderlein schon geleistet und
gebüßt, aber auswärts Holz gestohlen —
pfui! Ich schloß des Nachts kein Auge.

Wie ich dann aber auf dem nächsten
Schulgang in aller Herrgottsfrühe den Schaden

ersetzen wollte, lehnte der alte Weidsepp
so unsagbar traurig am Hintertürpfosten,
daß ich jäh zusammenknickte. Seine Frau

vom I. niâwalàr Ziinglingztâg in knocks: Aus dem Festzug. Photo von Otto Roth, Staus.

Spiel zu treiben, und da hatte er vollkom- sei in der Nacht gestorben, sagte er, und
men recht. So war denn unserem Schul- führte mich ohne weiteres in die Totenkreuz

in keiner Weise beizukommen. Nun kammer, der arme Mann! Er mußte jetzt ein
geraten aber Durchschnittsmenschen nach fühlendes Wesen um sich haben — und
einer Kette von Mißgeschicken leicht auf war's auch nur ein Kind. Still und sanft
schiefe Bahn, z. B. die künftigen Diebe. war sein Weiblein immer gewesen, nun

Der Tobelmichel und 's Melkfranzen war's noch stiller geworden. Eines stand
Jostli nahmen ihr Schulscheit von nun ab fest: die brave Seele weilte schon im
regelmäßig vom großen Haufen hinter Himmel, und sah von dort in das unsaubere
's Weidlisepps Scheune; so mußten sie es Diebsseelchen jenes Mädchens, dem sie stets
bloß mehr sechs Minuten weit tragen. Einst nur Gutes getan hatte. Da packte mich eine
in der bitterkalten Weihnachtswoche erlag so heilsame Scham, daß ich dem alten
auch ich dieser Versuchung. Auf der Diele Manne alles eingestand. „Blib mer dertoch
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eS brabS !D?eitfcl)i!" bat er bciterlicïj. 2IïïeS
bar baju angetan, biefe 2Borte tief inS
MnbeSljerj ju graben.

2In Si^tnte| tagte "im ,Sternen" eine
lebhafte ©emeinberatS=©if)ung. Sie ©d)ul=
fcfjeitfragp mar nämlid) anhängig gemacht
toorben, unb too bie fdfmebte, ging'S ja im»
mer lebhaft ju. SaS mar fo gefommen: $n
einer gett>öb)nlid£)en „©ifjung" faredjen ba
ein paar 33auern — ftatt nur bom lieben
93iet) unb ben £>euftöden — and) einmal bon
itjren 33uben. $üngft ertafofote ©dfulfdfeit»
Siebftäljle u. @d)ulfd)eit=!ßrügeleien mögen
ben SInftoft baju gegeben Ifaben. ©in tinber»
reicher gamilienbater erflärte, er fei gemift
ber * lefde, meïcfter folcfje ©aïgenîerïc in
©d)uft neunte, aber bie Ermaclffenen bürften
fmntto fiebenteS ©ebot auä) ein beffereS

33eiff>iel geben. 9tad) biefer Einleitung griff
er bor jtnei anmefenben ©cfjulräten ben ©e»
bauten auf, meldjen tbir Einher bei befon»
berê niebriger Semgeratur im Maffen»
jimmer aud) fc^on ertnogen Ratten: ES
neunte il)n beim Seilet hntnber, toer baS

Mnbertjolj alles brandie. 9JM)r als ^eljn
©djeiter mürben bod) täglid) nid)t herzeigt.
Sa tönne bod) jeber 9îarr auSredfnen, baft
bofofoelt fobiel anbersmolfin manbere. ©ein
©djmager briidte fid) nod) beutlidfer auS, fo
beutlicb), baft bei ber Sßiebergabe feiner
Söorte an befagter Sagung ein magrer
©türm loSgebrodjen fein foil. 9Jîan beam
tragte eine Unterfud)ung, ergriff bann aber
baS Einfadffte unb SBernünftigfte: bie 2Ib=

fd)affuitg beS ©cl)ulfd)eite§! ©ab baS etn
Çolbrio unb §of>f)faffa umS ©d)itïï)au§ ï)er=
um! S. Th.

Warum ber flnlbcmitclk lebig blieb.

ES mar einmal... nämlidj jur $eit, mo
bie tieine 9Iefi anfing mie alle Einher ju
fj^ilofofj^ieren, ba ging iljr fdötdid) bie Er»
fenntniS auf, baft §u jebern 9Kann eine
gehöre. Sa maren SSater unb Sautter, bereu
Unjertrennïicïjteit ja beS iKäbtftenS Mnb»
I)eitSl)immeI bilbete;. ba mar ber Sftadfbar
oben mit feiner braben Mttljri; ber üftatftbar
unten fjatte fein SDtaribabi; jum ©teinerjoft
redftS gehörte b'^oftene, jum ©efofofrang
b'Sepftfranjene; felbft ber 9tad)bar lints,
ber grofte 33ud)enmalb, befaft feine glulft, bie
er innig mie tein anberer umfing, obgleid)
fie it)m jeben Senj ben erften 23Iumenftrauft
mit einer I)äftlid)en ©teinfdjurre auS bem

Mtofjflodj ftrid). ßurj — allermärtS ^mei,
bie äufammengeprten, bloft ber fpalbenmelt
tjatte teine %jxau. SBarunt? Sie SJtutter
tonnte 9tefi teine beftimmte SluStunft geben;
bie ältern ©efeftmifter mollten it)r einige
33ären aufbinben; ber 33ater fagte trodett:
„Su muftt iftn Ijalt felber fragen." ©0 Ijoff*
nungSloS ftanb eS um baS ©efteimniS bon
5DWfS Etielofigteit, als bie Meine an einem
$ulinadjmittag unbermutet ben Sluftrag er»

ftielt, bem |)albenbetl)i — baS-mar befagten

•ütanneS fteinalteS ÜDtütterdjen — ein Mrbs
d)en boll f>räd)tiger grülibirnen 3U bringen.

„§eute fmftt'S", überlegt bie ©edjS»
jährige. „... Saft bu teine bummen fragen
tuft!" ruft ber fiirforgIid)e 33 ater bom ®oIb=
birnbaum herunter. 0, bie 9tefi mirb nur
gefreite fragen ftellen, aber fragen muft
fie! — 'S fpalbenbettji unb feine Äafje fonn»
ten fief) eben auf ber 33orIaube, als Mnb unb
Mrb antamen. „9îei mie fd)een! 9tei mie
I)ibfd)!" Sie gittert)anb ber ©reifin ftrei»
djelte mit ber gleichen gärtlicftteit bie font»
nterlidjcn 33ädlein beS ÜDtäbdfenS mie ber
©olbbimen. 9tefi griff bie gröftte unb
meieftfte IjerauS, fcïjob fie gefd)idt an ber eifer»
füd)tigen Äa^e borbei in bie runzlige •öanb
unb ermartete fo bom îatjnlofen Slîunb beS

SBeibleinS aucft noeft baS Sob: ,,9îei mie linb!
9îei mie gueb!" 2Iber. meint ilftr, fie Ijätte
eine gegeffen? Sie feien für ben „Slteltli";
ber müffe t)art fd)affen, mätirenb fie nur
faulende. 9tefi ift gang berbonnert... Sie
buttermeicfjen 33irnen für ben rätfelljaften
9Jiann, ber obenbrein gar tein ÏÏJÎann ift.
meil.er teine „SDteltene" anfdjaffte...

Sa ftanb er fdöljlid) bor ben beiben, ber
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es bravs Meitschi!" bat er väterlich. Alles
war dazu angetan, diese Worte tief ins
Kindesherz zn graben.

An Lichtmeß tagte "im „Sternen" eine
lebhafte Gemeinderats-Sitzung. Die Schul-
scheitfrage war nämlich anhängig gemacht
worden, und wo die schwebte, ging's ja
immer lebhaft zu. Das war so gekommen: In
einer gewöhnlichen „Sitzung" sprechen da
ein Paar Bauern — statt nur vom lieben
Vieh und den Heustöcken — auch einmal von
ihren Buben. Jüngst ertappte Schulscheit-
Diebstähle u. Schulscheit-Prügeleien mögen
den Anstoß dazu gegeben haben. Ein kinderreicher

Familienvater erklärte, er sei gewiß
der "

letzte, welcher solche Galgenkerle in
Schutz nehme, aber die Erwachsenen dürften
punkto siebentes Gebot auch ein besseres

Beispiel geben. Nach dieser Einleitung griff
er vor zwei anwesenden Schulräten den
Gedanken auf, welchen wir Kinder bei besonders

niedriger Temperatur im Klassenzimmer

auch schon erwogen hatten: Es
nehme ihn beim Deixel wunder, wer das
Kinderholz alles brauche. Mehr als zehn
Scheiter würden doch täglich nicht verheizt.
Da könne doch jeder Narr ausrechnen, daß
doppelt soviel anderswohin wandere. Sein
Schwager drückte sich noch deutlicher aus, so

deutlich, daß bei der Wiedergabe seiner
Worte an besagter Tagung ein wahrer
Sturm losgebrochen sein soll. Man
beantragte eine Untersuchung, ergriff dann aber
das Einfachste und Vernünftigste: die
Abschaffung des Schulscheites! Gab das ein
Holdrio und Hoppsassa ums Schulhaus
herum! 8. Tb.

Warum der Haldrmiitlk lcdig lilicli.
Es war einmal... nämlich zur Zeit, wo

die kleine Resi anfing wie alle Kinder zu
philosophieren, da ging ihr plötzlich die
Erkenntnis auf, daß zu jedem Mann eine Frau
gehöre. Da waren Vater und Mutter, deren
Unzertrennlichkeit ja des Mädchens
Kindheitshimmel bildete;, da war der Nachbar
oben mit seiner braven Kathri; der Nachbar
unten hatte sein Maribabi; zum Steinerjost
rechts gehörte d'Jostene, zum Seppfranz
d'Seppfranzene; selbst der Nachbar links,
der große Buchenwald, besaß seine Fluh, die
er innig wie kein anderer umfing, obgleich
sie ihm jeden Lenz den ersten Blumenstrauß
mit einer häßlichen Steinschurre aus dem
Knopfloch strich. Kurz — allerwärts zwei,
die zusammengehörten, bloß der Haldenmelk
hatte keine Frau. Warum? Die Mutter
konnte Resi keine bestimmte Auskunft geben;
die ältern Geschwister wollten ihr einige
Bären aufbinden; der Vater sagte trocken:

„Du mußt ihn halt selber fragen." So
hoffnungslos stand es um das Geheimnis von
Melks Ehelosigkeit, als die Kleine an einem
Julinachmittag unvermutet den Auftrag
erhielt, dem Haldenbethi — das war besagten

Mannes steinaltes Mütterchen — ein Körbchen

voll prächtiger Frühbirnen zu bringen.
„Heute paßt's", überlegt die

Sechsjährige. „... Daß du keine dummen Fragen
tust!" ruft der fürsorgliche Vater vom
Goldbirnbaum herunter. O, die Resi wird nur
gescheite Fragen stellen, aber fragen muß
sie! — 's Haldenbethi und seine Katze sonnten

sich eben auf der Vorlaube, als Kind und
Korb ankamen. „Nei wie scheen! Nei wie
hibsch!" Die Zitterhand der Greisin
streichelte mit der gleichen Zärtlichkeit die
sommerlichen Bäcklein des Mädchens wie der
Goldbirnen. Resi griff die größte und
weichste heraus, schob sie geschickt an der
eifersüchtigen Katze vorbei in die runzlige Hand
und erwartete so vom zahnlosen Mund des
Weibleins auch noch das Lob: „Nei wie lind!
Nei wie gued!" Aber, meint ihr, sie hätte
eine gegessen? Die seien für den „Melkli";
der müsse hart schaffen, während sie nur
faulenze. Resi ist ganz verdonnert... Die
butterweichen Birnen für den rätselhaften
Mann, der obendrein gar kein Mann ist.
weil.er keine „Melkene" anschaffte...

Da stand er plötzlich vor den beiden, der
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